
Norbert
Hıntz

Das Kırchspiel 11sSTe: mı1t seiInem
Einfluss auf dıe weıte Welt und
mı1t dem Beeinfllusstwerden
VOoNn der weılten Welt

e folgenden Seliten nehmen einen Eunzelaspekt In den 1C der M1r In
me1lner e1t als Pastor VON 11ISTEl 054 hıs immer wıeder und immer
mehr wichtig wurde: e relatıv kleine und abgelegene Kırchengemeinde
11ISTE hat 1ne Außenwirkung In verschiliedene Kontinente, LÄänder und
(Jrte der Welt Und diese Kontakte en auch immer KRückwirkungen für das
(kırchlıche) en VOT (Jrt gebracht.

Ich chreıbe weni1ger als aktrıbischer Hıstoriker, der PCI'SOIICIIIIEIII’ICII‚ Jah-
reszahlen und (Jrten präzıse nachgeht, sondern cher als ]Jemand, der EeIWaAs
spurt VON diesen Beeinfiussungen.

Kırche für Aandere solflte eigentlich herall
In den Kirchengemeinden ein

1ne irchengeme1nde 1st Nnıe 1IUT für siıch selhest da Oder für die KReg10n, In
der 1E angesiedelt ist Chrıistsein, Kırchengemeindesein bedeuteft nach dem
Auftrag des Herrn der ırche(n Bewegung und Ausstrahlung nach außen
In die weılte Welt

Der rımpuls aliur STAMMLT AUS dem Mund des auferstandenen Jesus
C'’hristus

„ SCSUS EYat herzu HU sprach den Jüngern: ‚Mır 15t gegeben alte (rewalt
IM Hımmel HU auf Erden. Darum gehef hıin U, machet Jüngern alle
Völker. Iaufet S1IC auf den Namen des Vaters HU des Sohnes HU des eiligen
(Jeistes HU tehret S1IC halten d  eS, W ich uch efohlen habe. Und siehe, iıch
hın hei uch alte [age DLS der 'eft Fnde 6 (Mt 285,15—20)

Norbert
Hintz

Das Kirchspiel Wilstedt mit seinem 
Einfl uss auf die weite Welt und 
mit dem Beeinfl usstwerden 
von der weiten Welt

Die folgenden Seiten nehmen einen Einzelaspekt in den Blick, der mir in 
meiner Zeit als Pastor von Wilstedt (1984 bis 2010) immer wieder und immer 
mehr wichtig wurde: Die relativ kleine und abgelegene Kirchengemeinde 
Wilstedt hat eine Außenwirkung in verschiedene Kontinente, Länder und 
Orte der Welt. Und diese Kontakte haben auch immer Rückwirkungen für das 
(kirchliche) Leben vor Ort gebracht.

Ich schreibe weniger als akribischer Historiker, der Personennamen, Jah-
reszahlen und Orten präzise nachgeht, sondern eher als jemand, der etwas 
spürt von diesen Beeinfl ussungen.

Kirche für andere – so sollte es eigentlich überall 
in den Kirchengemeinden sein

Eine Kirchengemeinde ist nie nur für sich selbst da oder für die Region, in 
der sie angesiedelt ist. Christsein, Kirchengemeindesein bedeutet nach dem 
Auftrag des Herrn der Kirche(n): Bewegung und Ausstrahlung nach außen 
in die weite Welt.

Der Urimpuls dafür stammt aus dem Mund des auferstandenen Jesus 
Christus:

„Jesus trat herzu und sprach zu den Jüngern: ‚Mir ist gegeben alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und machet zu Jüngern alle 
Völker: Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“ (Mt 28,18–20).
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Weıl aber die I1 Christenhen In den Le1b Christı eingebettet Ist, RC
chıeht nahezu automatısch VOT (Jrt das ufnehmen VON Lebensmerkmalen
des ıstlıchen auch AUS anderen LÄändern In das Innere der einzelnen KIr-
chengemeıinde:

Der Apostel Paulus fasst dieses Phänomen In wen1igen Worten TTT

„Denn WLLE der Teıiß einer 15t HU Adoch viele Glieder hat, alle Glieder
des Leibes aber, obwohl S1IC viele Sind, Adoch CIn Teıiß SiInd: Aauch OCHrIStus.
Denn WLr sind ÜYC. einen (reist alte einem Teıiß getaufft, WLr seien en
Oder Griechen, Skliaven Oder Freie, HU siınd alle mIf einem (reist getränkt.
Denn Aauch der Teıiß 15t nıcht CIn€ sondern viele 6 (1 KOor 2,12—-14)

och VOLWCR 1ne geschıichtliche rage Wıe INAS diese oppelte ewegung
für die Kırchengemeinde 11ISTE: begonnen haben”?

Miıss1ionsfreunde In Tarmstedt hatten Kontakt Pastor Ludwı1g Harms
In Hermannsburg und der dort VON ıhm 1mM Jahr 849 gegründeten Her-
mannsburger Miıssionsanstalt. Der amalıge Wılstedter Pastor Stakemann
(vor (Jrt wırksam In den ahren 874 hıs Wl davon nıcht begeistert.
Se1ine lag eher be1 dem SCWI1SS auch nötigen Entwickeln des WITT-
schafthchen Standortes 11ISTEl Er 1mM Jahr SS6 Mıtbegründer der
Sparkasse In 11ISTE:

Wıe hıs heute 1mM Ort tradıert und erzählt wird, Wl Pastor takemann In
selner kırchlichen Arbeiıt eın csehr Strenger (iemeı1nndeleıter. K aufmännısche
Gieschäfte und Juristische Ause1inandersetzungen aber en ıhn cher AD -
OC e Studenten des Miss1ionssemmars Hermannsburg damals MiıS-
sıonszöglınge genannt WAlcCTI als OfTft fIrısch ekenNnrttife Christen für Pastor
Stakemann In selner Abgeklärtheıt wirklıche Antıpoden.

Und doch MUSSTEN el Seliten mıteinander klarkommen e iInnere
und sıchtbare Bereıtschaft, In der Hermannsburger Mıssionsanstalt mI1t7u-
wirken, kennzeichnete tortan dıe irchengeme1nde 11ISTE: BIs In die
Jetztzeıt hıneımln. Aus diesem trund tand 1mM September des ahres 2008
e1in Gedenkgottesdienst In der t.-Petn-Kırche 11ISTE In dem eın
Nachfahre des Miıssionsgründers, Pastor Dr Hartw1ig Harms, predigte. Der
Anlass dazu der 200 Geburtstag des Missionsgründers Ludwı1g Harms.

Kırche fÜr andere!

1ne innerlich esunde Kırchengemeinde hat „andere‘ 1mM 1C Wer In die
schlıchte Pfarrchron1 schaut, 111USS tfeststellen, dass mıt dem Kommen VON

Pastor Georg-Arnold er eın zusätzhliıcher Aufwınd begann.
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Weil aber die ganze Christenheit in den Leib Christi eingebettet ist, ge-
schieht nahezu automatisch vor Ort das Aufnehmen von Lebensmerkmalen 
des Christlichen auch aus anderen Ländern in das Innere der einzelnen Kir-
chengemeinde:

Der Apostel Paulus fasst dieses Phänomen in wenigen Worten zusammen:
„Denn wie der Leib einer ist und doch viele Glieder hat, alle Glieder 

des Leibes aber, obwohl sie viele sind, doch ein Leib sind: so auch Christus. 
Denn wir sind durch einen Geist alle zu einem Leib getauft, wir seien Juden 
oder Griechen, Sklaven oder Freie, und sind alle mit einem Geist getränkt. 
Denn auch der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele“ (1 Kor 12,12–14).

Doch vorweg eine geschichtliche Frage: Wie mag diese doppelte Be wegung 
für die Kirchengemeinde Wilstedt begonnen haben?

Missionsfreunde in Tarmstedt hatten Kontakt zu Pastor Ludwig Harms 
in Hermannsburg und der dort von ihm im Jahr 1849 gegründeten Her-
mannsburger Missionsanstalt. Der damalige Wilstedter Pastor Stakemann 
(vor Ort wirksam in den Jahren 1874 bis 1909) war davon nicht begeistert. 
Seine Stärke lag eher bei dem gewiss auch nötigen Entwickeln des wirt-
schaftlichen Standortes Wilstedt. Er war z. B. im Jahr 1886 Mitbegründer der 
Sparkasse in Wilstedt.

Wie bis heute im Dorf tradiert und erzählt wird, war Pastor Stakemann in 
seiner kirchlichen Arbeit kein sehr strenger Gemeindeleiter. Kaufmännische 
Geschäfte und juristische Auseinandersetzungen aber haben ihn eher ange-
zogen. Die Studenten des Missionsseminars Hermannsburg – damals Mis-
sionszöglinge genannt – waren als oft frisch bekehrte Christen für Pastor 
Stakemann in seiner Abgeklärtheit wirkliche Antipoden.

Und doch mussten beide Seiten miteinander klarkommen. Die  innere 
und sichtbare Bereitschaft, in der Hermannsburger Missionsanstalt mitzu-
wirken, kennzeichnete fortan die Kirchengemeinde Wilstedt. Bis in die 
Jetzt  zeit hinein. Aus diesem Grund fand im September des Jahres 2008 
ein Gedenkgottesdienst in der St.-Petri-Kirche Wilstedt statt, in dem ein 
Nachfahre des Missionsgründers, Pastor Dr. Hartwig Harms, predigte. Der 
Anlass dazu war der 200. Geburtstag des Missionsgründers Ludwig Harms.

Kirche für andere!

Eine innerlich gesunde Kirchengemeinde hat „andere“ im Blick. Wer in die 
schlichte Pfarrchronik schaut, muss feststellen, dass mit dem Kommen von 
Pastor Georg-Arnold Böker ein zusätzlicher Aufwind begann.
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en den tradıtionellen Kontakten Z£ZUT Hermannsburger Miıss1ionsanstalt
kamen verstärkte Kontakte £UT LL1ehbenzeller Mıss1ion. In diesem Werk wurde
Werner TEedrTIC 7U Mıss1ı1onar ausgebildet und In den Bereich ()zeanılens
ausgesandt. Ahnlich Urften dıe Kontakte 7U WEKRK ( Weltweıter E vange-
lısatıonskreuzzug), Se1t langer e1t umbenannt In WLEC ( Weltweıter Eiınsatz
für 1stus), zustande gekommen SeIN. Kınder AUS der Famılhe er WIT-
ken hıs heute In diesem Mıssionswerk. Nur mıt eiInem knappen N at7 E1 auch
erwähnt, dass dıe Mıss1ıon innerhalb der Urtsgemeinde ( Volksmiss1ion und
E, vangelısatıon) In gleicher Welse intens1ıviert wurde. AIl diese Veränderun-
CI sınd 1mM Kırchenvorstand und In der (jemelnde kontrovers diıskutiert WOOTI-

den
Pastor Martın Behr hıs konnte d1es In We1lse auf-

fangen und dialogbereiter In 1ne nächste 4sSE begleiten. Pastor Mıchael
Bergner kam mi1t selner E.hefrau 1mM Jahr 0/3 £UT Verstärkung In die KIr-
chengeme1inde. Bergners wıirkten dort hıs 90972 eeleutfe eiIz7ifen In larm-
stedt Schwerpunkte, dıe zukunftswe1isend 1e1e wurden In den stärker
werdenden Zentralpunkt der T1 dem (jemelindezentrum In lTarmstedt

hıneingezogen. e beıden Pastoren Behr und Bergner brachten den (1e-
meıiındemitglıedern die Möglıchkeıit 7U Austausch mıt sudafrıkanıschen
Christen durch die „Polokwane-Partnerschaft”‘.

Eın ( ırcut e1lner lutherischen Kırche In udafirıka Z1Ng 1ne Partnerschaft
mıt dem evangelısch-lutherischen ırchenkreıis (Osterholz-Scharmbec ein
In den ahren bedeutete das 1ne OhNnende Kommunıkatıon 1mM ge1st-
lıchen, alltäglıchen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereich Besuchsreisen
VON Delegatiıonen begannen, rojekte In der Polokwane-KRegıion wurden d1sS-
kutiert und „auf den Weg gebracht”. Das VOoO Zeıtge1ist vorgegebene eg
eilner „überkontinentalen Lerngemeinschaft” wurde damıt SOWEIT Z1Ng
ernstgenommen. Enttäuschungen leiben hıs heute auf beıden Se1liten nıcht
AUS

Infolge der persönlıchen Bındung das Mıss1ionswerk In Hermannsburg
SOWIEe der egabung, Junge eologen 1mM Ausbildungsweg fördern, sınd
1ne Reihe VON Vıkaren In der irchengemeı1nde 11ISTE: für die pr  tisch-
pastorale Arbeıt angeleıtet worden. Ich CM ohne Anspruch aufVollständig-
e1t olgende Namen: Rolf Helwig, Helmut Grimmsmann, olfgang Fromm,
Rolf TONILIC und (ijünter Brunkhorst hese Jungen ecologen brachten NECLC

edanken In 1Ne institutonell esehen alte iırchengemeınde. en
den treundschaftliıchen Kontakten manchmal wurden daraus verwanadt-
SCHA  1C Kontakte! kam auch langfristiger Gemeindebeeinfussung.

Aus orge VOT eiInem JE länger JE mehr festgelegten (festgefahrenen ?)
landeskıirchlich gezähmten Mıss1ionswerk kam £UT Gründung eINES MiıS-
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Neben den traditionellen Kontakten zur Hermannsburger Missionsan stalt 
kamen verstärkte Kontakte zur Liebenzeller Mission. In diesem Werk  wurde 
Werner Fredrich zum Missionar ausgebildet und in den Bereich Ozea niens 
ausgesandt. Ähnlich dürften die Kontakte zum WEK (Weltweiter Evan ge-
lisationskreuzzug), seit langer Zeit umbenannt in WEC (Weltweiter Einsatz 
für Christus), zustande gekommen sein. Kinder aus der Familie Böker wir-
ken bis heute in diesem Missionswerk. Nur mit einem knappen Satz sei auch 
erwähnt, dass die Mission innerhalb der Ortsgemeinde (Volksmission und 
Evangelisation) in gleicher Weise intensiviert wurde. All diese Veränderun-
gen sind im Kirchenvorstand und in der Gemeinde kontrovers diskutiert wor-
den.

Pastor Martin Behr (1971 bis 1982) konnte dies in guter Weise auf-
fangen und dialogbereiter in eine nächste Phase begleiten. Pastor Michael 
Bergner kam mit seiner Ehefrau im Jahr 1973 zur Ver stärkung in die Kir-
chengemeinde. Bergners wirkten dort bis 1992. Die Ehe leute setzten in Tarm-
stedt Schwerpunkte, die zukunftsweisend waren. Viele wurden in den stärker 
werdenden Zentralpunkt an der Trift – dem Gemeindezentrum in Tarmstedt 
– hineingezogen. Die beiden Pastoren Behr und Bergner brachten den Ge-
meindemitglie dern die Möglichkeit zum Austausch mit südafrikanischen 
Chris ten durch die so genannte „Polokwane-Partnerschaft“.

Ein Circuit einer lutherischen Kirche in Südafrika ging eine Partnerschaft 
mit dem evangelisch-lutherischen Kirchenkreis Osterholz-Scharmbeck ein. 
In den guten Jahren bedeutete das eine lohnende Kommunikation im geist-
lichen, alltäglichen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereich. Besuchsreisen 
von Delegationen begannen, Projekte in der Polokwane-Region wurden dis-
kutiert und „auf den Weg gebracht“. Das vom Zeitgeist vorgegebene Ideal 
einer „überkontinentalen Lerngemeinschaft“ wurde damit – soweit es ging – 
ernstgenommen. Enttäuschungen bleiben bis heute auf beiden Seiten nicht 
aus.

Infolge der persönlichen Bindung an das Missionswerk in Hermannsburg 
sowie der Begabung, junge Theologen im Ausbildungsweg zu fördern, sind 
eine Reihe von Vikaren in der Kirchengemeinde Wilstedt für die praktisch- 
pastorale Arbeit angeleitet worden. Ich nenne ohne Anspruch auf Voll stän dig-
keit folgende Namen: Rolf Helwig, Helmut Grimmsmann, Wolfgang Fromm, 
Rolf Fröhlich und Günter Brunkhorst. Diese jungen Theologen brachten neue 
Gedanken in eine – institutionell gesehen – alte Kirchengemeinde. Neben 
den freundschaftlichen Kontakten – manchmal wurden daraus verwandt-
schaftliche Kontakte! – kam es auch zu langfristiger Ge mein de be einfl ussung.

Aus Sorge vor einem je länger je mehr festgelegten (festgefahrenen?) 
landeskirchlich gezähmten Missionswerk kam es zur Gründung  eines Mis-
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S1ONSVereılns. Er sollte (wıe dıe weiıtflächigere Hermannsburger Miıss10ns-
gemeinde „Bewegung”, gegründe als 1ne dynamısche Ergänzung
Oder OS als Korrektiv wıirken. I hes hat viele Jugendliche In den 660er Jah-
1CH beeinfusst und SALZ SCWI1SS dazu geführt, dass die 1e€ und Verpflich-
LUunNg gegenüber dem globalen und zeıtlich unbegrenzten Mıiıssionsauftrag
Jesu Christı fIrısch und VOo In einer iıdeologisch unruhigen e1t tragend
Neben Ist auch di1eser Miıssionskreis als Vereıin verblasst, en siıch doch
ein1ge AUS diesem Kreis wıeder In der cn schon erwähnten ) „Bewegung”.
e Kırchengemeinde 11ISTE: 1sSt dadurch „vernetzt“ mıt anderen C VAallSC-
ısch-Iutherischen iırchengeme1ınden (u Sıttensen, Selsingen, Heeslingen,
argstedt, Ahlerstedt und Harsefeld) e Mıss1ionswochenenden rotieren
VON (jemel1nde (jemeılnde und halten den (ilauben und dıe 1e€ £UT welt-
weıten LDhimension der 1IrC wach. Das geistliche, nnanzıelle und zeıit-
che Engagement kommt Mıtarbeıiterinnen und Mıtarbeıtern des E, vangelisch-
lutherischen Mıssionswerks Hermannsburg ZUgUuLEe.

Die Diasporaarbeit des Martın-Luther-Bundes

()b 1111A0 die D1iasporaarbeıit dıe partnerschaftlıche Unterstützung VON ‚ Vall-

gelıschen Mınderheıuten 1mM uslan 191080 1mM vollen Sinne „Mıss1ıon" CMMNECN

darf, E1 dahıngestellt. Jedoch entstand schon Pastor Ludwı1g eftr1
(18053-—1 673), Hannover, eın .„Hılfskrei: für dıe ausgewanderten 1 utheraner
des 19 Jahrhunderts e partnerschaftlıche für die dort entstehenden
lutherischen Kırchen siıch tort

NSe1it Anfang der sıebz1iger TE wuchs ich mehr und mehr In dieses Werk
hıneıln. NSe1it 2006 bın ich Erster Vorsıiıtzender des Martın-1I uther-Bundes Han-
OVC

In den etzten Jahrzehnten kam auf N eın großer Arbeıtsschwerpunkt
hinzu. e Umwälzungen 1mM OC bringen die Chance, dort 1 utheraner
In der Mınderheiıt unfers  Zen 16S geschieht als verlängerter Arm der
Vereinigten E, vangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands

Ite und Junge Menschen AUS den chemalıg kommuniıstischen Ländern
kommen auch In MNSNSCIC KReg10n, werden dort Bürgerinnen und Bürgern
und sınd en für einen (erneuten ?) Kontakt £UT evangelısch-lutherischen
Kırche VOT Zeıtschrıften, Kleinschrı  n’ Katech1smen und Bıbeln In der
gewohnten Sprache des ()stens sıgnalısıeren den Neuzugezogenen Zep-
Lan z und Freundlıc  el der Einheimıischen. Zweılsprachiger Taufunterricht
wırd möglıch und ADSCHOININEL.
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sionsvereins. Er sollte (wie die weitfl ächigere Hermannsburger Mis sions-
gemeinde „Bewegung“, gegründet 1959) als eine dynamische Er gän zung 
oder sogar als Korrektiv wirken. Dies hat viele Jugendliche in den 60er Jah-
ren beeinfl usst und ganz gewiss dazu geführt, dass die Liebe und Verpfl ich-
tung gegenüber dem globalen und zeitlich unbegrenzten Missionsauftrag 
Jesu Christi frisch und kraftvoll in  einer ideologisch unruhigen Zeit tragend 
blieben. Ist auch dieser Missionskreis als Verein verblasst, fi nden sich doch 
 einige aus diesem Kreis wieder in der (oben schon erwähnten) „Bewegung“. 
Die Kirchengemeinde Wilstedt ist dadurch „vernetzt“ mit anderen evange-
lisch-lutherischen Kirchengemeinden (u. a. Sittensen, Selsingen, Heeslingen, 
Barg stedt, Ahlerstedt und Harsefeld). Die Missionswochenenden rotieren 
von Gemeinde zu Gemeinde und halten den Glauben und die Liebe zur welt-
weiten Dimension der Kirche wach. Das geistliche, fi nanzielle und zeitli-
che Engagement kommt Mitarbeite rin nen und Mitarbeitern des Evangelisch-
lutherischen Missionswerks Her mannsburg zugute.

Die Diasporaarbeit des Martin-Luther-Bundes

Ob man die Diasporaarbeit [= die partnerschaftliche Unterstützung von evan-
gelischen Minderheiten im Ausland] nun im vollen Sinne „Mission“ nennen 
darf, sei dahingestellt. Jedoch entstand schon um Pastor Ludwig Adolf Petri 
(1803–1873), Hannover, ein „Hilfskreis“ für die ausgewanderten Lutheraner 
des 19. Jahrhunderts. Die partnerschaftliche Hilfe für die dort entstehenden 
lutherischen Kirchen setzt sich fort.

Seit Anfang der siebziger Jahre wuchs ich mehr und mehr in dieses Werk 
hin ein. Seit 2006 bin ich Erster Vorsitzender des Martin-Luther-Bundes Han-
nover.

In den letzten Jahrzehnten kam auf uns ein großer Arbeitsschwerpunkt 
hinzu. Die Umwälzungen im Ostblock bringen die Chance, dort Lutheraner 
in der Minderheit zu unterstützen (dies geschieht als verlängerter Arm der 
Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands).

Alte und junge Menschen aus den ehemalig kommunistischen Ländern 
kommen auch in unsere Region, werden dort zu Bürgerinnen und Bürgern 
und sind offen für einen (erneuten?) Kontakt zur evangelisch-lutherischen 
Kirche vor Ort. Zeitschriften, Kleinschriften, Katechismen und Bibeln in der 
gewohnten Sprache des Ostens signalisieren den Neuzugezogenen Akzep-
tanz und Freundlichkeit der Einheimischen. Zweisprachiger Taufunterricht 
wird möglich und angenommen.

JB2011.indb   152JB2011.indb   152 08.12.2010   12:00:0608.12.2010   12:00:06



DW KIRC HSPIEL MIT ®HINEFAM AUF DIE VWEHI| 153

Die Arheiıt In der ELKRAS

Manches fügt siıch Oohne letzte Begründung! on 965 lernte ich 1mM fu-
sammenhang meılnes Pr:  Uums In der Volksmi1ission UNSCICT E, vangelisch-
lutherischen Landeskırche Hannovers In der Kırchengemeinde Bad trund
Pastor Sliegfried pringer kennen. Der Kontakt überdauerte Jahrzehnte
unterschiedlic INteNsS1V. Von 9097 hıs 2009 jJener Freund Bıschofr der
Keglionalkırche „Europäisches uUussland“ ETE1LC. Ural-Moskau-Petersburg-
Kalınıngrad). Der Bıschofr bat Ich tellte den Kontakt zwıischen
dem Bıschofr und dem rüheren Wılstedter Pastor Martın Behr her, der schon
Ruheständler W Al. In vielen grundlegenden Arbeıtsphasen In der (je meınde
der St.-Peter-Pauls-Kırche oskau wurden Urc ıhn In tundkursen des
auDens Menschen epragt, die heute 71 Teıl leıtende Posıtionen iInner-
halb der Iutherischen Gesamtkırche Russlands einnehmen.

2002 folgten meılne Tau 1SADE und ich der Einladung VON Bıschofr
pringer, dıe lage der 5 ynode geistlich begleiten. Nun SETIZ7(e siıch die
„shuttle-m1issıion" für UNSs regional tort In den Folge] ahren wirkten WIT der
Aus- und Fortbildung VON Mıtarbeıtenden In der Kırche mıt Vier Jahre lang
wurden Studientage In der Sterlıtamak 1mM Westural abgehalten. NSe1it
2008 ich für Fernstudenten 1heologıischen Sem1nar der L.uther1-
schen Kırche Russlands In St Petersburg/ Novosaratovka Vorlesungen. Lhese
Fernstudenten werden nach dem Studienabschluss me1lst nehben einem TOLT-
beruf verbindlich In Urtsgemeinden pastorale Leıitungsaufgaben überneh-
1111

wel Absolventen des Seminars ZU:  S Praktiıkum
In der Kirchengemeinde Wıilstedt-Tarmstedt

Gelegenhe1l macht nıcht 1IUT 1e Gelegenheiten ermögliıchen auch Kon-
takte! urc die Lehrtätigkeıit kam auch einer Anfrage eINESs Sem1nar-
dozenten, der für dıe Prax1isanleıtung verantwortlich Ist Se1in nlıegen W
ena Kurmushova 1Ne Praktiıkumszeıt In Lhakonle- und Krankenhausarbeıt,
und WAlT In der Seelsorge In der Diakonie-Sozialstation der irchengeme1nde
Wiılstedt- Larmstedt, ermöglıchen. Nachdem der Pfiegedienstleiter und (1e-
schäftsführer der LDhakoniljestation hlerfür ( Mfenheıt sıgnalısıerte hatte, konnte
der Kırchenvorstand dıe Einladung aussprechen.

ena Kurmushova arbeıtete vormıttags In der Diakonilestation, ach-
mıttage und Ahbende führten rfahrungen In weılteren Feldern der (1e-
meı1ndediakonıe 1mM weltesten S1nn. Am Dienstag Wl S1e€ 1mM Martın-
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Die Arbeit in der ELKRAS

Manches fügt sich ohne letzte Begründung! Schon 1965 lernte ich im Zu-
sammenhang meines Praktikums in der Volksmission unserer Evangelisch-
lutherischen Landeskirche Hannovers in der Kirchengemeinde Bad Grund 
Pastor Siegfried Springer kennen. Der Kontakt überdauerte Jahrzehnte – 
 unterschiedlich intensiv. Von 1992 bis 2009 war jener Freund Bischof der 
Regional kir che „Europäisches Russland“ (Bereich Ural-Moskau-Petersburg-
Kalinin grad). Der Bischof bat um Hilfe. Ich stellte den Kontakt zwischen 
dem Bischof und dem früheren Wil stedter Pastor Martin Behr her, der schon 
Ruheständler war. In vielen grund legenden Arbeitsphasen in der Gemeinde 
der St.-Peter-Pauls-Kirche Moskau wurden durch ihn in Grundkursen des 
Glaubens Menschen geprägt, die  heute zum Teil leitende Positionen inner-
halb der lutherischen Gesamtkirche Russlands einnehmen.

2002 folgten meine Frau Elisabeth und ich der Einladung von Bischof 
Springer, die Tage der Synode geistlich zu begleiten. Nun setzte sich die 
„shuttle-mission“ für uns regional fort. In den Folgejahren wirkten wir an der 
Aus- und Fortbildung von Mit arbeitenden in der Kirche mit. Vier Jahre lang 
wurden Studientage in der Stadt Sterlitamak im Westural abgehalten. Seit 
2008 halte ich für Fernstudenten am Theologi schen Seminar der Lutheri-
schen Kirche Russlands in St. Petersburg/Novosara tovka Vor lesungen. Diese 
Fernstudenten werden nach dem Studienabschluss meist neben einem Brot-
beruf verbindlich in Ortsgemeinden pastorale Leitungsaufgaben überneh-
men.

Zwei Absolventen des Seminars zum Praktikum 
in der Kirchengemeinde Wilstedt-Tarmstedt

Gelegenheit macht nicht nur Diebe. Gelegenheiten ermöglichen auch Kon-
takte! Durch die Lehrtätigkeit kam es auch zu einer Anfrage  eines Se mi nar-
dozenten, der für die Praxisanleitung verantwortlich ist. Sein Anliegen war, 
Elena Kurmushova eine Praktikumszeit in Diakonie- und Krankenhausarbeit, 
und zwar in der Seelsorge in der Diakonie-Sozialstation der Kirchen gemeinde 
Wilstedt-Tarmstedt, zu ermöglichen. Nachdem der Pfl egedienstleiter und Ge-
schäftsführer der Dia koniestation hierfür Offenheit signalisierte hatte, konnte 
der Kirchenvorstand die Einladung aussprechen.

Elena Kurmushova arbeitete vormittags in der Diakoniestation, Nach-
mittage und Abende führten zu Erfahrungen in weiteren Feldern der Ge-
meindediakonie im weitesten Sinn. Am Dienstag war sie stets im Mar tin-
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uther-Krankenhaus be1 den genannten ‚„„.Grünen Damen“ des Besuchs-
dienstes tätiıg. uch In die Arbeiıt der kırchlichen Frauenarbeıt In der KIr-
chengeme1inde und auf ırchenkreisebene Thlielt S1e€ INDUC

Im August 2009 hat ena Kurmushova 1heologıischen Sem1nar 1hr
Kolloquium bestanden. Jetzt gcht das „Einfä  .. In den dıakoni-
schen enst In St Petersburg 1mM Auftrag der therischen irchengeme1nde
St Petr1 und St Paul

Auf einer EeIWaAs anderen chlene kam Pastor I1 homas Taf (irote für e1in kur-
1 Praktıkum Pastor Kottmeıler 1INs Pfarramt Tarmstedt.

Der Referent des Mıss1onswerkes, Pastor Helmut Girtmmmsmann (er 1sSt
W1IE schon erwähnt er In 11ISTE: 1kar gewesen), suchte den Kontakt
mıt Pastor Kottmelıer, In e1ner Praktikumszeıt Pastor Taf (irote INDILIC
In die Kırchengemeindearbeıt In Deutschlan: gewähren.

Pastor 1 homas Taf (irote 1sSt VON (Gieburt Deutscher. on In der Jugend
ıtghie. In der christlichen Pfadtinderschaft Beruflich IsSt CX m-

mıinıerter Förster. egen der Arbeıtsplatzengpässe In Deutschlan: ZOR
I1 homas Taf (irote als Holzfachmann nach Sıbırıen, In dıe KRegion rkutsk
Dort kam ungewollt und chnell In Kontakt mıt gefährdeten Kındern
und Jugendlichen. Als Pfadfinder und AUS der Not siıch ergebender .„„Do-
ıt-yourself””-Kompetenz begann In Schelechov be1 rkutsk 1ne SO7Z71ale
Arbeiıt mıt drogengefährdeten Jugendlichen. ESs entwıckelte sıch 1Ne (1e-
meı1ndearbeıt In Schelechov, und kam Z£ZUT Gründung einer (jemeılnde In Ir-
ufs Uuberdem esucht 1 homas raf (irote VEeTSITEUT ebende Iutherische
(jeg meınden 1mM Umland (Z Pıchtinsk)

I hes es IsSt auf Dauer nıcht als Pfadfinder und mi1t AUS der Not RC
borener „Do-1it-yourself”-Kompetenz möglıch Der „Deutsche“ I1 homas Taf
(irote uUurchhle dıe vielen Sessionen des Fernstudiums Lutherischen
1heologıischen Sem1nar In St Petersburg und wurde später 7U Pastor ( -

dinlert. Er nahm Kontakt mi1t dem E, vangelıisch-lutherischen Mıss1ionswerk
Hermannsburg auf. ach langen rwägungen hat das Mıss1ionswerk Pastor
Taf (irote In dıe Mıtarbeıiterschaft aufgenommen, damıt nıcht weıterhıin
„Ttreischwebend“ ohne SO7Z71a1les Auffangnetz mıt selner Tau E vgenia und den
dre1 Kındern en 1L1USSs

Fın Zwischengedanke ZUF Vergewisserung

Begonnen habe ich diese rwägungen mi1t dem (iedanken .„Kırche für
dere!, WIE eigentlıch überall In den Kırchengemeinden SeIn Sollte 1ne
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Luther-Krankenhaus bei den so genannten „Grünen Damen“ des Be suchs-
dienstes tätig. Auch in die Arbeit der kirchlichen Frauenarbeit in der Kir-
chengemeinde und auf Kirchenkreisebene erhielt sie Einblick.

Im August 2009 hat Elena Kurmushova am Theologischen Seminar ihr 
Kolloquium bestanden. Jetzt geht es um das „Einfädeln“ in den diakoni-
schen Dienst in St. Petersburg im Auftrag der Lutherischen Kirchengemeinde 
St. Petri und St. Paul.

Auf einer etwas anderen Schiene kam Pastor Thomas Graf Grote für ein kur-
zes Praktikum zu Pastor Kottmeier ins Pfarramt Tarmstedt.

Der Referent des Missionswerkes, Pastor Helmut Grimmsmann (er ist – 
wie schon erwähnt – früher in Wilstedt Vikar gewesen), suchte den Kontakt 
mit Pastor Kott meier, um in einer Praktikumszeit Pastor Graf Grote Einblick 
in die Kir chengemeindearbeit in Deutschland zu gewähren.

Pastor Thomas Graf Grote ist von Geburt Deutscher. Schon in der Jugend 
war er Mitglied in der christlichen Pfadfi nderschaft. Berufl ich ist er exa-
minierter Förster. Wegen der Arbeitsplatzengpässe in Deutschland zog es 
Thomas Graf Grote als Holzfachmann nach Sibirien, in die Region Irkutsk. 
Dort kam er ungewollt und schnell in Kontakt mit gefährdeten Kindern 
und Jugendlichen. Als Pfadfi nder und aus der Not sich ergebender „Do-
it-yourself“-Kompetenz begann er in Schelechov bei Irkutsk eine  soziale 
Arbeit mit drogengefährdeten Jugendlichen. Es entwickelte sich eine Ge-
meindearbeit in Schelechov, und es kam zur Gründung einer Gemeinde in Ir-
kutsk. Außerdem besucht Thomas Graf Grote verstreut lebende lutherische 
Gemeinden im Umland (z. B. Pichtinsk).

Dies alles ist auf Dauer nicht als Pfadfi nder und mit aus der Not ge-
borener „Do-it-yourself“-Kompetenz möglich. Der „Deutsche“ Thomas Graf 
Grote durchlief die vielen Sessionen des Fernstudiums am Lutherischen 
Theo logischen Seminar in St. Petersburg und wurde später zum Pastor or-
diniert. Er nahm Kontakt mit dem Evangelisch-lutherischen Missionswerk 
Hermannsburg auf. Nach langen Erwägungen hat das Missionswerk Pastor 
Graf Grote in die Mitarbeiterschaft aufgenommen, damit er nicht weiterhin 
„freischwebend“ ohne soziales Auffangnetz mit seiner Frau Evgenia und den 
drei Kindern leben muss.

Ein Zwischengedanke zur Vergewisserung

Begonnen habe ich diese Erwägungen mit dem Gedanken: „Kirche für an-
dere!, wie es eigentlich überall in den Kirchengemeinden sein sollte. Eine 
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Kırchengemeinde 1st nıe 1IUT für siıch selhest da Oder für die KReg10n, In der S1e€
angesiedelt 1st C’hrist se1n, Kırchengemeinde SeIn bedeutet nach dem Auftrag
des Herrn der ırche(n e ewegungen und Ausstr.  ung nach außen In
die we1lte Welt.“

I hes en WIT nach dem hıs Jetzt Berichteten eutlc VOT Augen!
Eın Ort AUS der Vogelschau über Deutschlan: esehen: mıt nıcht

besonderer TO 1ne noch volkskirchliche (jemeılnde der E, vangelisch-
lutherischen Landeskırche Hannovers eher kleinerer Sorte Und doch gecht
VON diesem orf manches MpuIsen In die Welt Ich en e1 ehben
auch die ]Jährlıchen UOlıvenöl-Abholtage SOWIE Blechinstrumente
„Made In iılstedt””, die erühmte (Girößen pielen SO Z1Ng und gcht VON

der Kırchengemeinde eIWwASs AUS, we1ıt über dıe Urts-, Landes- und Kon-
tinentgrenzen hinwesg.

Nun WIT| 11A0 der Wahrheit und TUuNAdlıc  e1t wıllen auch fest-
tellen mussen, dass dıe Kırchengemeinde gleichfalls beeinfusst IsSt durch
KRückwirkungen auf 1hr Außenengagement.

ESs ergaben und ergeben siıch auch ungewollt als Begle1iterscheinung:
KRückfragen den christlichen Lebensstil hler 1mM kleinen Ort Ord-
deutschlands,
Bereıtschaft, In der loleranz wachsen,
nötige Neuklärungen über das Fundament VON (Gilauben und en In
Kırche und iırchengeme1nde,
nfragen 1mM volkswiıirtschaftliıchen und öÖkologischen Denken,
Einsichten In verschiedene Modelle des polıtıschen Mıteilnanders.
Ihese iırkungen SESC  cn ohl schon ge1t dem ersten Miıss1ionsfest In

UNSCICT iırchengemeınde. Pastor Ludwı1g Harms predigte 1mM = S6() auch
In Tarmstedt.

Wer heute Predigten VON ıhm hest, WIT| teststellen S1e sınd für MNSNSCIC

Hörgeduld und Aufnahmewilligkeit lang, sehr lang S1e wıirken jedoch hıs
heute In iıhrer Eindringlichkeit und eilıgen Eunseltigkeit Ordern:ı auf den
Leser. 1C 1IUT für die amalıge „He1idenwelt””, auch für dıe Menschen In
Deutschland, 1mM damalıgen Königreich Hannover, Ludwı1g Harms eın
ufTfer für dıe Entscheidung eiInem en unfer der Führung des Herrn
Jesus. e Predigt und Prägung durch Pastor Ludwı1g Harms beinhaltete QUTLO-
matısch 1ne are Ethik nach christlichen (irundsätzen.

/Zu beachten ist ESs gab auch damals schon andere, lıheralere thısche
Denk- und Lebensmodelle des Chrnistseins. /Zum e1spie Wl die csechr VON

ST CcCANer Vernunftsgläubigkeit efärbte Immanuel Kants wesentlich
freigelist1iger, als dıe Vorschläge VON Ludwı1g Harms WAlcCch Unwıder-
sprochen bleibt Wo Christsein nach dem RKat VON Pastor Ludwı1g Harms
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Kirchengemeinde ist nie nur für sich selbst da oder für die Region, in der sie 
angesiedelt ist. Christ sein, Kirchengemeinde sein bedeutet nach dem Auftrag 
des Herrn der Kirche(n): Die Bewegungen und Ausstrahlung nach außen in 
die weite Welt.“

Dies haben wir nach dem bis jetzt Berichteten deutlich vor Augen!
Ein Dorf – aus der Vogelschau über Deutschland gesehen: mit nicht 

 besonderer Größe – eine noch volkskirchliche Gemeinde der Evangelisch-
lu the rischen Landeskirche Hannovers eher kleinerer Sorte: Und doch geht 
von  diesem Dorf manches an Impulsen in die Welt. Ich denke dabei eben 
auch an die jährlichen Olivenöl-Abholtage sowie an Blechinstrumente 
„Made in Wilstedt“, die berühmte Größen spielen. So ging und geht von 
der Kirchengemeinde etwas aus, weit über die Orts-, Landes- und Kon-
tinentgrenzen hinweg.

Nun wird man um der Wahrheit und Gründlichkeit willen auch fest-
stellen müssen, dass die Kirchengemeinde gleichfalls beeinfl usst ist durch 
Rückwirkungen auf ihr Außenengagement.

Es ergaben und ergeben sich – auch ungewollt – als Begleiterscheinung:
– Rückfragen an den christlichen Lebensstil hier im kleinen Dorf Nord-

deutschlands,
– Bereitschaft, in der Toleranz zu wachsen,
– nötige Neuklärungen über das Fundament von Glauben und Leben in 

Kirche und Kirchengemeinde,
– Anfragen im volkswirtschaftlichen und ökologischen Denken,
– Einsichten in verschiedene Modelle des politischen Miteinanders.

Diese Wirkungen geschahen wohl schon seit dem ersten Missionsfest in 
unserer Kirchengemeinde. Pastor Ludwig Harms predigte im Jahr 1860 auch 
in Tarmstedt.

Wer heute Predigten von ihm liest, wird feststellen: Sie sind für unsere 
Hörgeduld und Aufnahmewilligkeit lang, sehr lang. Sie wirken jedoch bis 
heute in ihrer Eindringlichkeit und heiligen Ein seitigkeit fordernd auf den 
Leser. Nicht nur für die damalige „Heidenwelt“, auch für die Menschen in 
Deutsch land, im damaligen Königreich Hannover, war Ludwig Harms ein 
Rufer für die Entscheidung zu einem Leben unter der Führung des Herrn 
Jesus. Die Predigt und Prägung durch Pastor Ludwig Harms beinhaltete auto-
matisch eine klare Ethik nach christlichen Grundsätzen.

Zu beachten ist: Es gab auch damals schon andere, liberalere ethische 
Denk- und Lebensmodelle des Christseins. Zum Beispiel war die sehr von 
christlicher Vernunftsgläubigkeit gefärbte Ethik Immanuel Kants wesentlich 
freigeistiger, als es die Vorschläge von Ludwig Harms waren. Un  wi der-
sprochen bleibt: Wo Christsein nach dem Rat von Pastor Ludwig Harms 
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gelebt wurde, da kam Oft 7U ückgang des Alkoholısmus, des UNCTI-

bıttlhıchen Streitens, inedliicherem Mıte1inander. Der (jemelnsınNN und die
Örderung VON scchwächeren Mıtmenschen eschah wen1ger TOSLAILLIA-
tisch, sondern AUS Glaubensgründen eher eiläufng aber nachhaltıg wıirk-
qı

Die Niedersächsisch Lutherische eimvolkshochschule Hermannsburg
CIn egen fÜür die Landbevölkerung
Ihese Institution In Hermannsburg 1st für 1MISCIEC Großregion Kreis /even-
otenburg nachhaltıg SE WESCH. S1e wurde 9019 VO Hermannsburger MiıS-
sionsdıirektor COrg 9QCCIUS gegründet. In Anlehnung dänısche Vorbilder

das Zaiel, 1mM Zuge des demokrtatischen Aufbruchs nach dem Ende des
Eirsten Weltkriegs Junge Leute auf dem Land Urc eın allgeme1ınes chrıist-
lıches Bıldungsangebot stärken. Im genannten Sommerkurs kamen
Junge Frauen AUS ländlıcher KReg1ion nach Hermannsburg, analog 1mM Wınter-
uUrs Junge Männer. In dA1esen Kursen INg nıcht 1IUT einen auDeNSsS-
und Lebenskurs für Junge Erwachsene. QCCIUS wollte Menschen befähigen,
Verantwortung übernehmen für sıch und andere, In Gesellschaft und
Kırche Wıe viele Kırchenvorsteherinnen und Kırchenvorsteher, WIE viele
verantwortlich Mıtarbeıitende In kommunalen (je meılınderäten und I1-
schafthchen Vorständen auf trund di1eser Prägung Urc die Hermannsbur-
CI Volkshochschule Oder auf trund des Externbesuches der COChristianschule
Hermannsburg wurden, IsSt aum testste

Wer üher den Tellerr.  dn AINAaAUS schauf In die weite 'eft
der gewıinnt Toleranz

AalUurlıc 1st ohl VOT em Urc die Beeinfilussung AUS der nahen (iroßstadt
Bremen die enne1 für einen toleranten Lebensstil In NISC Ort gekom-
111e Geistig egründe und unterlegt 1st diese Haltung dann ahber auch durch
das ennenlernen anderer Kulturen und Glaubensentwürfte, W1IE Urc den
Kontakt mi1t den Miıss1ionskräften und später mıt Christinnen und Christen AUS

anderen LÄändern und Kontinenten ermöglıcht wurde.
Ich CM WEe1 Begegnungen der etzten Jahre DerJetzt In der Mün-

den als Pastor arbeıitende Rudı Blümcke als Hermannsburger Mıtarbeiter
Se1t 9095 In S1ibirıen tätıg, Christen 1mM Umfeld der Industriestadt Kras-
noJjarsk eilner (je meınde sSammeln. Ich fragte ıhn einmal nach der
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 gelebt wurde, da kam es oft zum Rückgang des Alkoholismus, des uner-
bittlichen Streitens, zu friedlicherem Miteinander. Der Gemeinsinn und die 
Förderung von schwächeren Mitmenschen geschah weniger programma-
tisch, sondern aus Glaubensgründen eher beiläufi g – aber nachhaltig wirk-
sam.

Die Niedersächsisch Lutherische Heimvolkshochschule Hermannsburg –
ein Segen für die Landbevölkerung

Diese Institution in Hermannsburg ist für unsere Großregion Kreis Zeven-
Rotenburg nachhaltig gewesen. Sie wurde 1919 vom Hermannsburger Mis-
sionsdirektor Georg Haccius gegründet. In Anlehnung an dänische Vorbilder 
war das Ziel, im Zuge des demokratischen Aufbruchs nach dem Ende des 
Ersten Weltkriegs junge Leute auf dem Land durch ein allgemeines christ-
liches Bildungsangebot zu stärken. Im so genannten Sommerkurs kamen 
 junge Frauen aus ländlicher Region nach Her manns burg, analog im Winter-
kurs junge Männer. In diesen Kursen ging es nicht nur um einen Glaubens- 
und Lebenskurs für junge Erwachsene. Haccius wollte Menschen befähigen, 
Verantwortung zu übernehmen – für sich und andere, in Gesellschaft und 
Kirche. Wie viele Kirchenvorsteherinnen und Kirchenvorsteher, wie viele 
verantwortlich Mitarbeitende in kommunalen Gemeinderäten und genossen-
schaftlichen Vorständen auf Grund dieser Prägung durch die Hermannsbur-
ger Volkshochschule oder auf Grund des Externbesuches der Chris tianschule 
Hermannsburg gewonnen wurden, ist kaum feststellbar.

Wer über den „Tellerrand“ hinaus schaut – in die weite Welt –,
der gewinnt an Toleranz

Natürlich ist wohl vor allem durch die Beeinfl ussung aus der nahen Großstadt 
Bremen die Offenheit für einen toleranten Lebensstil in unser Dorf gekom-
men. Geistig begründet und unterlegt ist diese Haltung dann aber auch durch 
das Kennenlernen anderer Kulturen und Glaubensentwürfe, wie es durch den 
Kontakt mit den Missionskräften und später mit Christinnen und Christen aus 
anderen Ländern und Kontinenten ermöglicht wurde.

Ich nenne zwei Begegnungen der letzten Jahre: Der jetzt in der Stadt Mün-
den als Pastor arbeitende Rudi Blümcke war als Hermannsburger Mitarbeiter 
seit 1995 in Sibirien tätig, um Christen im Umfeld der Industriestadt Kras-
nojarsk zu einer Gemeinde zu sammeln. Ich fragte ihn einmal nach der 
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wichtigsten Nachricht VOT seinem rfahrungshintergrun AUS dieser Mıl-
lonenstadt Neurusslands für UNSs In der Wılstedter (jemeınnde. Er
mıir, ohne zOgern: C  TE die Konfirmanden und auch wıieder In (1e-
meılındekreisen die Erwachsenen) dıe /Zehn (iebote !”“ Ich fragte noch einmal
prüfend nach, O9 miıch auf den Arm nehmen WO Rudı Blümcke 1e be1
dieser schlichten Aussage Und ich machte MIr In der lat edanken darüber,
W1IE be1 N £ W die /Zehn (iebote „„da sınd”, aber tatsächliıc AUS persOn-
lıchen (iründen be1 ausgeblendet werden und dann nıcht „„da sınd”“,
nıcht wıirken.

/Zum e1sple den en beistehen: S1e sınd eboren und aufgewachsen
1mM kommuniıistischen USSsSIanNnı en trotzdem als Kınder epragt VON

den deutschen und christlichen Werten der Eiltern Dann ahber verachtet, VCI-

OIZT; und später geduldet. Wıe sollen S1e€ das „moderne en  .. In der C1ZE-
NCN Famılhe SOWIEe die nkel, also Kınder und Jugendlıiche, verstehen ? Pastor
Blümcke Wl TCUN Jahre lang glaubwürdiger Vermiuttler.

Im Jahr 2008 der In Athiopien In der ekane-Jesus-Kırche Al -

beiıitende Mıss1ıonar I1 homas Haase und seine TAau Ayantu Mos1ısa Kene1l In
UNSCICT (je meınde (Jast Auf dem Passepartout i1hres Berichtes wurde
nebenhe1 über die Aufgabe und Praxıs des Strafvollzugs In Gefängnissen be-
richtet. Wilie ankhbar wurden die Anwesenden, dass 'OTLZ er IDhskussionen
über den Strafvollzug In UNSCICITIII Land der psychologıisch-soziologische
Weıthblick be1 der Justizvollzugsarbeit als Norm be1 N den Strafgefangenen
röbere C'’hancen für einen CUÄ Lebensentwurf eröffnen ann als In ande-
1CH Ländern

Manche Irritationen In UHNSETETr eıft werden HÜNVYC: CIn gesunderes
Lebensempfinden In Aanderen Tändern U, ihren Kırchen PIWAaS korrigiert
ESs gecht Jetzt nıcht 1ne OÖbernNächlhiche Gegenüberstellung: Hıer E1 Irr1-
tatıon dort, In den ]Jungen Kırchen, E1 Klarheıt!

ESs 1sSt aber ohl 1ne Girundemsicht für verschliedenste Bereiche gültig),
dass 11A0 selhest manchmal geblendet 1sSt VOoO alltäglıchen Zeıtgelst, VOoO

ılıeu, VOoO COTLLTLLON der allgemeınen einung ]. Wıe e1C 1sSt
dann, christhiche nhalte, Lebensweilsen, Planungen einmal AUS einer

deren 1C auf einem anderen „passe-partout” anzuschauen. Ihese
können nıcht 1IUT WIT den Kırchen In anderen Kontinenten geben, sondern
jene können dies auch N gegenüber tun Jesus Wl eın Deutscher, eın
Iswana, eın Russe, eın Amerıkaner. Jesus 1st gleichfalls für Deutsche,
Iswanas, Russen und Amerıkaner USW, ensch geworden. 1e1 Unsegen 1sSt
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wichtigsten Nachricht – vor seinem Erfahrungshintergrund aus dieser Mil-
lionenstadt Neurusslands – für uns in der Wilstedter Gemeinde. Er  sagte 
mir, ohne zu zögern: „Lehre die Konfi rmanden (und auch wieder in Ge-
meindekreisen die Erwachsenen) die Zehn Gebote!“ Ich fragte noch einmal 
prüfend nach, ob er mich auf den Arm nehmen wolle. Rudi Blümcke blieb bei 
dieser schlichten Aussage. Und ich machte mir in der Tat Gedanken dar über, 
wie bei uns zwar die Zehn Gebote „da sind“, aber tatsächlich aus persön-
lichen Gründen bei Bedarf ausgeblendet werden und dann nicht „da sind“, 
nicht wirken.

Zum Beispiel den Alten beistehen: Sie sind geboren und aufgewachsen 
im kommunistischen Russland. Wurden trotzdem als Kinder geprägt von 
den deutschen und christlichen Werten der Eltern. Dann aber verachtet, ver-
folgt; und später geduldet. Wie sollen sie das „moderne Leben“ in der eige-
nen Familie sowie die Enkel, also Kinder und Jugendliche, verstehen? Pastor 
Blümcke war neun Jahre lang glaubwürdiger Vermittler.

Im Jahr 2008 waren der in Äthiopien in der Mekane-Jesus-Kirche ar-
beitende Missionar Thomas Haase und seine Frau Ayantu Mosisa Kenei in 
unserer Gemeinde zu Gast. Auf dem Passepartout ihres Berichtes wurde 
nebenbei über die Aufgabe und Praxis des Strafvollzugs in Gefängnissen be-
richtet. Wie dankbar wurden die Anwesenden, dass – trotz aller Diskussionen 
über den Strafvollzug in unserem Land – der psychologisch-soziologische 
Weitblick bei der Justizvollzugsarbeit als Norm bei uns den Strafgefangenen 
größere Chancen für  einen neuen Lebensentwurf eröffnen kann als in ande-
ren Ländern.

Manche Irritationen in unserer Zeit werden durch ein  gesunderes 
Lebensempfi nden in anderen Ländern und ihren Kirchen etwas korrigiert

Es geht jetzt nicht um eine oberfl ächliche Gegenüberstellung: Hier sei Irri-
tation – dort, in den jungen Kirchen, sei Klarheit!

Es ist aber wohl eine Grundeinsicht (für verschiedenste Bereiche gültig), 
dass man selbst manchmal geblendet ist vom alltäglichen Zeitgeist, vom 
Milieu, vom common sense [= der allgemeinen Meinung]. Wie hilfreich ist 
es dann, christliche Inhalte, Lebensweisen, Planungen einmal aus  einer an-
deren Sicht, auf einem anderen „passe-partout“ anzuschauen. Diese Hilfe 
können nicht nur wir den Kirchen in anderen Kontinenten geben, sondern 
jene können dies auch uns gegenüber tun. Jesus war kein Deutscher, kein 
Tswana, kein Russe, kein Amerikaner. Jesus ist gleichfalls für Deutsche, 
Tswanas, Russen und Amerikaner usw. Mensch geworden. Viel Unsegen ist 
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In den Kırchen verschliedener Natıonen entstanden, we1l 11A0 seine eigene
Nationalıdentität überbetont hat, anderen Jesus „Übergehängt  .. hat Manches
Mal hat UNSCICT (j1egmeı1nde guL dass Christen AUS anderen Ländern
und V ölkern fragten Warum LUL, gestaltet 1hr „d1ies” SO“} aht 1hr wirklıch
1D11SC fundıierte ründe, Oder sınd ethnologıische Grundmuster, die den
eigentlıchen ST CcCANenN (ilauben gefärbt Oder OS erfärbht haben ?

Warum egen WIT als Kırche UNSCIENS Landes WETT arauf, er Welt den
Uunsch und Befehl Jesu Chnstı SCH Jedoch en sieht und eht
das lıhberaler”?

Da 1st schon bemerkenswelrrt, WENNn e1in augenschemnlıich 1mM CArIiSLTiıchen
(ilauben tester afrıkanıscher Pastor nach e1ner Deutschlandze1 das esuümee
zieht ure Kırchen In Deutschland sınd weıtgehend beeindrucken!: Das
Christsein vieler Kırchengemeinden aber macht einen schwächelnden, UNC-
W1ISsSen FEindruck anchma ermutigen N jene AUS den „Jungen ırchen“:
(10 back the roots! zurück den Wurzeln des CArIiSLTiıchen
(CGGlaubens! | Lasst euch nıcht vorschnell VON Jeder ethıschen CUl

1mM Innersten erschüttern. Schaut euch das 1mM 1C auf dıe Aussagen der
eilıgen chrıft und der Glaubensgrundlagen der Iutherischen Kırche welt-
we1ıt 5 — —.

Wer mıt Christen In anderen LÄändern und Kontinenten versucht te1-
len, der kommt auch nfragen 1mM volkswıirtschaftliıchen und Ökologıschen
enken Das Erlieben dort Fragen hiler. Wer eın wen1g erlebt, WIE In
anderen Kontinenten und Ländern gearbeitet, erarbeıtet, gehandelt WIird, der
wırd wach auf das Ergehen der Arbeıtenden schauen. Wıe viel WIT| VON WE

gearbeıtet ? Unter welchen Bedingungen WIT| gearbeitet ? Wıe wırd mi1t den
RKessourcen In den Jeweılligen Ländern umgegangen ? ESs beunruhigt schon,
WENNn dıe Fısche 1mM klaren Flusswasser mıt dem aucC nach Oben „ScChw1ım-
MmMen  .. Kontinente sınd letztlich be1 diesen Bereichen nıcht voneınander abge-
STENZEL. 1C 1IUT das Evangelıum IsSt auf dıe ILWelt bezogen!

/7!um SCHEUSS

1C 1IUT die kritischen Leser werden angesichts d1eses Aufsatzthemas
nfragen en Das Kırchspiel 11ISTE mıt seiInem FEiınfuss auf die WE1-

Welt und mi1t dem Beeinfusstwerden VON der weılten Welt e rage, die
ntellektuel berechtigt, jedoch nıcht gleichwertig beantworten 1st, lautet:
Wo erkenne ich das spürbar ?

Worum M1r gcht 1ne NISCIC irchengeme1nde 1sSt nach dem Wiıl-
len Christı nıcht für siıch selhest da, sondern auch für andere. Daraus WUT-
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in den Kirchen verschiedener Nationen entstanden, weil man seine eigene 
Nationalidentität überbetont hat, anderen Jesus „übergehängt“ hat. Manches 
Mal hat es unserer Gemeinde gut getan, dass Christen aus anderen Ländern 
und Völkern fragten: Warum tut, gestaltet ihr „dies“ „so“? Habt ihr wirklich 
biblisch fundierte Gründe, oder sind es ethnologische Grundmuster, die den 
 eigentlichen christlichen Glauben gefärbt oder sogar verfärbt haben?

Warum legen wir als Kirche unseres Landes wert darauf, aller Welt den 
Wunsch und Befehl Jesu Christi zu sagen – jedoch unser Leben sieht und lebt 
das liberaler?

Da ist es schon bemerkenswert, wenn ein augenscheinlich im christlichen 
Glauben fester afrikanischer Pastor nach einer Deutschlandzeit das Resümee 
zieht: Eure Kirchen in Deutschland sind weitgehend beeindruckend. Das 
Christsein vieler Kirchengemeinden aber macht einen schwächelnden, unge-
wissen Eindruck. Manchmal ermutigen uns jene aus den „jungen Kirchen“: 
Go back to the roots! [= Kehrt zurück zu den Wurzeln des christlichen 
Glaubens!] Lasst euch nicht vorschnell von jeder ethischen neuen Welle 
im Innersten erschüttern. Schaut euch das an im Blick auf die Aussagen der 
Heiligen Schrift und der Glaubensgrundlagen der lutherischen Kirche welt-
weit!

Wer mit Christen in anderen Ländern und Kontinenten versucht zu tei-
len, der kommt auch zu Anfragen im volkswirtschaftlichen und ökologischen 
Denken. Das Erleben dort führt zu Fragen hier. Wer ein wenig erlebt, wie in 
anderen Kontinenten und Ländern gearbeitet, erarbeitet, gehandelt wird, der 
wird wach auf das Ergehen der Arbeitenden schauen. Wie viel wird von wem 
gearbeitet? Unter welchen Bedingungen wird gearbeitet? Wie wird mit den 
Ressourcen in den jeweiligen Ländern umgegangen? Es beunruhigt schon, 
wenn die Fische im klaren Flusswasser mit dem Bauch nach oben „schwim-
men“. Kontinente sind letztlich bei diesen Bereichen nicht voneinander abge-
grenzt. Nicht nur das Evangelium ist auf die ganze Welt bezogen!

Zum Schluss

Nicht nur die kritischen Leser werden angesichts dieses Auf satzthemas 
Anfragen haben: Das Kirchspiel Wilstedt mit seinem Einfl uss auf die wei-
te Welt und mit dem Beeinfl usstwerden von der weiten Welt. Die Frage, die 
intellektuell berechtigt, jedoch nicht gleichwertig zu beantworten ist, lautet: 
Wo erkenne ich das spürbar?

Worum es mir geht: Eine – unsere – Kirchengemeinde ist nach dem Wil-
len Christi nicht nur für sich selbst da, sondern auch für andere. Daraus wur-
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den 1mM Zusammenspiel mi1t vielen anderen Faktoren ‚„„andere Christen und
Kırchen, anderen (Jrten‘“ Lhese wıederum spiegeln N viel, WAS UNSs Z£ZUT

und 7U egen wurde und WIrd. Das 1sSt nıcht tagtäglıch sSiıchthbar Oder
kontrollerbar, aber 1sSt wıirksam. Das Sollte N ankbar und troh machen.
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den – im Zusammenspiel mit vielen anderen Faktoren – „andere Christen und 
Kirchen, an anderen Orten“. Diese wiederum spiegeln uns viel, was uns zur 
Hilfe und zum Segen wurde und wird. Das ist nicht tagtäglich sichtbar oder 
kontrollierbar, aber es ist wirksam. Das sollte uns dankbar und froh machen.
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